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Walisische Gastfreundschaft

Ecke zeitnaher LyrikIm Fürstentum Wales war
Jahrzehnte lang die Gastfreundschaft
von Sir Hugh Owen berühmt. Und
so erzählte man denn auch folgende

Geschichte davon:
Sir Hugh erging sich, wie das seine
Gewohnheit war, eines Morgens
auf dem prächtigen Rasen vor
seinem Schloß, das Orielton House
genannt wurde und in Pembroke-
shire lag. Da kam ein Fremder auf
ihn zu, betrachtete das Gebäude
und fragte, wem es gehöre.
«Sir Hugh Owen», sagte der Baron.
Der Fremde bewunderte den Bau
und die Lage, äußerte sich auch
entzückt über die Romantik der
Landschaft und wollte dann seinen
Weg fortsetzen.
«Ja, mein Lieber», sagte der Baron,
«Sie haben doch nur den Bau von
außen gesehen. Wenn Sie wünschen,
auch das Innere zu besichtigen und
sich gleichzeitig von Ihrer Wanderung

auszuruhen, werden Sie im
Haus jede mögliche Bequemlichkeit

finden.»
Der Fremde lehnte nicht ab, er
wurde vom Hausverwalter ungemein

freundlich empfangen, und
während er vor einem reichbesetzten

Tisch seinen Hunger stillte,
setzte Sir Hugh seinen Spaziergang
über den Rasen fort. Der Fremde

gesellte sich zu ihm, um ihm zu
danken.
«Wurden Sie auch gut empfangen?»
fragte Sir Hugh.
«So gut, daß ich gar nicht weiß,
wie ich Ihnen danken soll.»
Das führte zu einer Unterhaltung,
und der Fremde konnte das Haus,
das ihn so gut aufgenommen hatte,
und die Landschaft, durch die er
gewandert war, nicht genug
rühmen.

Nichts öffnet das Herz eines
Walisers so, wie wenn man sein Land
preist, und der Erzähler dieser
Geschichte meint, daß man auch nur
wenige Länder so aufrichtig preisen
kann. Sir Hugh blieb stehn.
«Wenn es Ihnen hier so gut gefällt,
dann können Sie ja im Schloß auch
zu Abend speisen.»

Der Fremde erwiderte, dagegen
hätte er nichts einzuwenden, er
wolle aber nicht als Eindringling
wirken.
«Davon kann keine Rede sein,
denn ich bin ja selber Sir Hugh
Owen und werde mich sehr freuen,
wenn Sie mir Gesellschaft leisten.»

Im Verlauf des Tages erwies sich
der Fremde, der Seeoffizier gewesen

war, viele Länder gesehen hatte
und zahllose Geschichten zu erzäh¬

len wußte, als so angenehmer
Gesellschafter, daß der Hausherr ihn
drängte, auch die Nacht im Schloß
zu verbringen, denn das nächste
Gasthaus war ziemlich weit
entfernt. Am nächsten Morgen ersuchte

er ihn, doch noch drei Tage zu
bleiben, aus den drei Tagen wurde
eine Woche, dann ein Monat, und
die beiden Männer befreundeten
sich so sehr miteinander, daß man
die Sachen des Gastes kommen ließ
und er selbst in Orielton House ein
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machte schöne
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doch zuletzt
enorm
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dadasius lapidar

Heim fand, das ihn volle achtzehn
Jahre beherbergte. Und dann
segnete er seinen Gastfreund und das
Zeitliche.

Einem reichen Mann in Berlin ging
es nach dem ersten Weltkrieg
ähnlich. Auch bei ihm hatte sich ein
Freund, ohne besonderes Zureden,
einquartiert, und um endlich den
Gast loszuwerden, mußte der reiche
Mann sein Haus verkaufen.
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